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jelnen Slbtheilung, Siocfen unb Scheltern be« Sin«

griff« ffnb bie SRefultate eine« Sorgehen«, welche«

frjffematifch unb ruhig eingeleitet, mit geringern Dpfern
»iefleicht geglücft wüte. (gottfefcung folgt.)

©ntbtrjrltchhtit ber fagerbaukunoe al» Knter-
rt^teöeijen(lano für irte ft&nietjerifóen

«enietruppen.

H. SDamit über ble in einem Slrtifel mit obigem

Sitel in Sir. 31 ber Slflgem. fchwetjer. SRilitärjtg.
gemachten Anregungen feinerlel SRi§»erffänbnifj walte,
feben wit un« gejwungen, auf ben hehanbelten ®e=

genffanb in einem etgänjenben Siachttag noch mebt

tinjutteten.
®egenwättig ftnbet bie Setwenbung unfetet ®enie«

ttuppen, bei un« Sappcur« genannt, bem erhaltenen

Unterrichte entfptecbenb, in folgenben bret ©ebteten

Patt:
1. gelb« unb ptooifottfche Sefefftgung.
2. gelbbtücftnbau.
3. Sagetbau.

SDte beiben erfien UntettichWabttjeilungen bebeuten

für einen gelbjug bte technifch=taftifehe Serwenbung
ber ©eniettuppen, unb biefe witb bei unfetn gtieben««
manöoern in einem fo minimen ©rabe in Setücf«

ffchtigung gejogen, bafj man im Slflgemeinen nicht

fagen fann, bafj fowohl »on ©eite bet Sommanbt«

renben al« auch ">on ben Dfffjleten bet ©pejialmaffe
felbff, Uebung be« ©ebtauch« ber ©eniettuppen im
SRanöoettettain »orbanben fef. SDer britte Unter«

rich<«gegenffanb, ber Sagerbau, Iff ben technifeben

Stuppen au« einet Seit übetblfeben, ba ble gtcfjeft
SRatfaV unb ©tanblaget noch eine bebeutenbe SRode

fpielten, unb offenbat bie aftioen SBaffen noch nicht

im ©tanbe waten, felbfi für ihre Untetfunft ju
forgen. ©egenwättig fplelt bfefet Sagetbau abet nut
mehr eine winjige SRoflc unb finben Santonnement«

unb tn Siotbfäden Sloouac« adeln noch Setücfffch«

tigung in einem gelbjuge.
SBlt befürworten nun:
1. Setwenbung bet ©eniettuppen nut fût technifaV

taftifche Swecfe.

2. Uebetgahe be« Sageibaue«, fowett folchet nach

ben (Stfabtungen au« bem Ätiege 1870—71 noch in
Setücfficbtigung faden fann, an bie aftioen SBaffen,
bei bet Snfantetie an bie jugebörigen technifeben

Slbtbeilungen. ©elbfföetffänbttcb fofl auch ben ©enic«

ttuppen foolel oon Sagerbau gelehrt wetben, bafj ffe

füt fleh felbff Untetfunft bttelten fönnen, unb im
©tanbe ffnb, ibte Äochanffatten ic. betjuffeden.

Sut Segtünbung unfetet »ntcgung »etweifen wft
etnt«tf}ell« auf ble »erfebiebenen Steuerungen be«

preufjifchen SRflltätwocbtnblatte«, nach welchen San«
tonnement bet Stuppen Siegel, unb Sloouac in
Siotbfäden bit 8lu«nafjme iff. »nbetntbeli« erfcheint
e« fjtutjutage geboten, bfe teehnifch=taftifche Setwen«

bung ber ©eniettuppen auf bem ®efecht«felce hau«
ffger unb beffer elntteten ju laffen, al« ba« ehebem

Ufu« gewefen iff ; be«6alb iff auch SRebtbmtcfftcbti*
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gung ber teebnifth« taftifchen Untetti*t«gegenffänbe
nut ju begtüfjen. getnet ffnb unfete ©enfetruppm
an Qafjf fo geting, bafj beten Setwenbung in einet
Sltt unb SBeife, welche ben gtöfjten Slufcen »or bem

geinbe bietet, tinjig gerechtfettigt werben fann.
3n ©tteffleut'« militärlfcher Seltfchrlft pag. 13

IV. £eft Slpril 1873 ftnbet fleh ein Sluffafr oon ber

SRebaftion, ©entebauptmann Srunner, in bem beut*
lieh ble SRebrforberungen an eine au«retebenbe gute
technifeh=taftifche Serwenbung ber ©enietruppen be*

wiefen unb au«einanbergefefct ffnb. SuflMch wirb
ber SBeg befchrleben (wie berfelbe in ber öfierrelchi*
feben Slrmee obligatorifcb »orgefrbrleben), auf welchem

ju einem twecfmäfjigen ©ebraueb ber ©enietruppen
auf bem ®efecht«felbe ju gelangen iff.

SBfr glauben nicht ju Irren, wenn wir jum ©chlufj
beiläufig bemetfen, baff bfe Sagetbaufunbe In ben

©appeurfchulen ba«jenlge Unterrichtsfach tff, Welche«

ben Sruppen wie ben teconifeh gebilbeten Dfffjieten
ba« geringfte Sntereffe einff&fjt unb biefelben ffcb

beglücfwünfcben bürften, bafj ber Sagetbau beutju»
tage fefne große SBichtigfeit mehr beanfprudjen fann.

(SibgenoffifdieS OfffjierSfejt.
(Äorrefponbcnj.)

Stör Äovtefponbent fommt foehen oon einem ©ang
butdt) bie fteftftabt Slarau jurücf unb er hat fiel)

auf feinem SBege überjeugt, bafj bie geftfreube
berretta lei ben Serootjnent eingesogen ift. SDaä fdjöne
SBetter unb bie greube an beut jroetfarbigen SRocf,
bte jebem Störoetjer unb erft recht jeber Sdjroeijertn
eigen ift, hat bie Slarauer mächtig gefaßt unb fie

jur höchften Shätigfeit für ben roürbtgen empfang
ber Offijiere angefpomt. SBährenbbem grauen unb
Södjter mit fleißiger #attb bte lefeten Slumett in
bte enblofen Äränje roinben, prâpanren bte Änaben
bie SBappenfdjilbe, entrollen bie SJcäntter bie gab>

neu unb reefen fie tjoch jum ©iebet ober jur SDad)«

lucìe hinaus, ober eä pffonjt fie ber »erroegene SDac|*

beefer ju oberft auf §äufer unb Srjurmfpifeen. SDaS

weht unb flattert in ben Straften, bag flettert an
ben Käufern unb winbet ftch um genfter unb

Sfjüren, wie roenn ganj Slarau §od)jeit fetern rooflte.
Slm Sabnbof empfängt ein rtefiget Stiumpbbogen,

ber mit SBaffen, £>armfd;en unb bem eibgenöfftfehen

Äreuje gefrönt tft, bie ©afte, unb jeigt ihnen in
buntem ©emifet) bie SBappenfdjilbe aller Äantone.
Sluf ber SRücffeite ertjeht fich ber Slarauer Slbter
atä Sbönir beä ftefte« über bie übrigen SBappen

empor, alä &ei$)tn, bafj fiel) bieämal Slarau alä bte

erfte ber ©tobte fühlt.
SDte Äaferne, an roeldjer bie rjerblicfjenen SBap*

pen, gähnen unb SBafjen im Mittelbau neu auf*
gefrifcfjt roürben, tft aufä befte ljerauägeput|t unb

bod) ift Slfleä uod) lange nidjt fertig. Sor berfel*
hen ert)eht fidj alä Stjor jur ©tabt ein Sogen mit
ber Snfàrift:

SDie Scfjtoeij fjat jroar nur einen ©eneral,
SDod) jebe #ütte tft ein Slrfenat.
3ft auch bie Uniform, bte SBaffe neu,
(Sä lebt ber alte Sinn, bie afte Sreu.

zelnen Abtheilung, Stocken und Scheitern deS

Angriffs sind die Resultate eines Vorgehens, welches

systematisch nnd ruhig eingeleitet, mit geringern Opfcrn
vielleicht geglückt wäre. (Fortsetzung folgt.)

Entbehrlichkeit der Lagerbaukunde als Muter-

richtegegenkand sür die schweizerischen

Genietruppen.

n. Damit über die in einem Artikel mit obigem

Titel in Nr. 31 der Allgem. schweizer. Militärztg.
gemachten Anregungen keinerlei Mißverständniß walte,
sehen wir unS gezwungen, auf den behandelten

Gegenstand in einem ergänzenden Nachtrag noch mehr

einzutreten.
Gegenwärtig findet die Verwendung unserer

Genietruppen, bei uns SappeurS genannt, dem erhaltenen

Unterrichte entsprechend, tn folgenden drei Gebieten

statt:
1. Feld- und provisorische Befestigung.
2. Feldbrückenbau.

3. Lagerbau.
Die beiden ersten Unterrichtsabtheilungen bedeuten

für einen Feldzug dte technisch-taktische Verwendung
der Genietruppen, und diese wird bet unsern Friedens-
manövern in einem so minimen Grade in Berück-

sichttgung gezogen, daß man im Allgemeinen nicht

sagen kann, daß sowohl von Seite der Commandt-
renden als auch von den Offizieren der Spezialwaffe
selbst, Uebung des Gebrauchs der Genietruppen ini
Manöverterrain vorhanden sei. Der dritte Unter-
richlSgegenstand, der Lagerbau, ist den technischen

Truppen aus etner Zeit überblieben, da die großen

Marsch- und Standlager noch eine bedeutende Rolle
spielten, und offenbar die aktiven Waffen noch ntcht

im Stande waren, selbst für ihre Unterkunft zu

sorgen. Gegenwärtig spielt dieser Lagerbau aber nur
mehr eine winzige Rolle und finden Cantonnements

und tn Nothfällen Bivouacs allein noch Berücksichtigung

in einem Feldzuge.

Wir befürworten nun:
1. Verwendung der Genietruppen nur für technisch-

taktische Zwecke.

2. Uebergabe deS Lagerbaues, soweit solcher nach

den Erfahrungen aus dem Kriege 1870—71 noch in
Berücksichtigung fallen kann, an die aktiven Waffen,
bei der Infanterie an die zugehörigen technisch,«

Abtheilungen. Selbstverständlich soll auch den

Gcnictruppcn soviel von Lagerbau gelehrt werden, daß ste

für stch selbst Unterkunft bcretten können, und im
Stande stnd, ihre Kochanstalten ,c. herzustellen.

Zur Begründung unscrcr Anrcgung verweisen wir
einestheils auf die verschiedenen Aeußerungen des

preußischen Militärwochenblattes, nach welchen
Cantonnement der Truppen Rcgel, und Bivouac in
Nothfällen die Ausnahme ist. Anderntheils erscheint
eS heutzutage geboten, die technisch-taktische Verwendung

der Genietruppen auf dem Gefechtsfelde häufiger

unb besser eintreten zu lassen, als daS ehedem

Usuö gewesen ist z deshalb ift auch Mehrberücksichti-
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gung der technisch-taktischen NnterrichtSgegenständt

nur zu begrüßen. Ferner find unsere Genietruppen
an Zahl so gering, daß deren Verwendung in etner

Art und Weise, welche den größten Nutzen vor dem

Feinde bietet, einzig gerechtfertigt werden kann.

In Streffleur's militärischer Zcitschrift ?kzz. 13

IV. Heft April 1873 findct sick cin Aufsatz von der

Redaktion, Gentehauptmann Brunncr, in dcm deutlich

die Mehrforderungen an eine ausrctchende gute
technisch-taktische Verwendung der Genietruppen
bewiesen und ausctnandergesetzt stnd. Zugleich wird
der Weg beschrieben (wie derselbe in der österreichischen

Armee obligatorisch vorgeschricbcn). auf wclchcm

zu einem zweckmäßig?« Gebrauch der Genietruppen
auf dem Gefechtsfelde zu gelangen ist.

Wtr glauben nicht zu irren, wenn wir zum Schluß
beiläufig bcmerken, daß die Lagcrbaukunde in dcn

Sappeurschule« dasjenige Unterrichtsfach tst, welches

den Truppen wie den technisch gebildet?« Offizieren
das geringste Intercise einflößt und dieselben sich

beglückwünsch?« dürft?«, daß der Lagerbau heutzutage

keine große Wichtigkeit mehr beanspruchen kann.

Eidgenössisches Ofsiziersfeft.
(Korrespondenz.)

Ihr Korrespondent kommt soeben von einem Gang
dmch die Feststadt Aarau zurück und er hat sich

auf seinem Wege überzeugt, daß die Festfreude
bereits bei den Bewohnern eingezogen ist. Das schöne

Wetter und die Freude an dem zweifarbigen Rock,
die jedem Schweizer und erst recht jeder Schweizerin
eigen ist, hat die Aarauer mächtig gefaßt und sie

zur höchsten Thätigkeit für den würdigen Empfang
der Offiziere angespornt. Währenddem Frauen und
Töchter mit fleißiger Hand die letzten Blumen in
die endlosen Kränze winden, präpariren die Knaben
die Wappenschilde, entrollen die Männer die Fahnen

und recken sie hoch zum Giebel oder zur Dach-
lucke hinaus, oder es pflanzt sie der verwegene Dachdecker

zu oberst auf Häuser und Thurmspitzen. Das
weht und flattert in den Straßen, das klettert an
den Häusern und windet sich um Fenster und

Thüren, wie wenn ganz Aarau Hochzeit feiern wollte.
Am Bahnhof empfängt ein riesiger Triumphbogen,

der mit Waffen, Harnischen und dem eidgenössischen

Kreuze gekrönt ist, die Gäste, und zeigt ihncn in
buntem Gemisch die Wappenschilde aller Kantone.

Auf der Rückseite erhebt sich der Aarauer Adler
als Phönix des Festes über die übrigen Wappen

empor, als Zeichen, daß sich diesmal Aarau als die

erste der Städte fühlt.
Die Kaserne, an welcher die verblichenen Wappen,

Fahnen und Waffen im Mittelbau neu
aufgefrischt wurden, ist auf's beste herausgeputzt und

doch ist Alles noch lange nicht fertig. Vor derselben

erhebt sich als Thor zur Stadt ein Bogen mit
der Inschrift:

Die Schweiz hat zwar nur einen General,
Doch jede Hütte ist ein Arsenal.
Ist auch die Uniform, die Waffe neu,
Es lebt der alte Sinn, die alte Treu.
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